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Beatus Vy, JLibana.,

Hieronymus und die Vis10 esdrae.
Von

Prof. Bratke iın Bonn.

In Harnacks Geschichte der altchristlichen ILutteratur E
18593 3653 383 registrıert Preuschen diejenıgen Daten, welche:
en lıefsen , dals von den für verloren gehaltenen Stromatels
des Orıgenes, eren Buch das Kapitel des Propheten Danıel
behandelte, e1n Auszug ın der Biıbliothek des Escorial vorhanden
sel, den der Presbyter Beatus angefertigt haben soll An diese
tellen erinnerte ıch miıch, 9a18 ch In V. Hartels Bıbliotheca
patrum latınorum Hispanlensis 1857 511 dıe aunf Loewes
Notizen zurückgehende Beschreibung des Cod Nr der Biblio-
thek der Real Academıa de la histor1a Madrıd las Danach
enthält diıese Handschrift „den Beatus in Apocalypsım und Daniel.‘*
Der (om ıIn Dan begınnt m1T den Worten „ Contra prophetam
danıelem decımum librum “®, und AUS den Worten chlufls 1rd
noch Folgendes mitgeteilt: „ eXpositis ut potul ın Danielis
lıbro 1uxXta ebraycum continetur |tm brebiter Q  r orıgenes in de-.
CIMO 1l1ıbro %} tum SNOruUMmM “* Die Vermutung, dals urs  Ng-
lıch Öriıgenes ın decımo 11ıbro Stromatum SUOTULN geschrıjeben:
stand und das bewulfste erk des Beatus hiermit gefunden Sel,
Jag vahe. Durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes iın
Berlin wandte ich ıch Al dıe deutsche Botschaft In Madrıd mıt
der Bıtte , dıe ersten und etzten Qeı1ten des Daniel-Kommentars:
VONn sachkundıger and abschreiben oder photographieren lassen..
KEıne Antwort War noch nıcht eingetroffen, als Herr Kollege Lic.
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Dr Ficker-Halle MLr AUS Madrıd schrıeb, dafls er sıch tudıen-
7zWecken ein1ge Zeıit in Spanıen aufhalte, VoOxX meınem Begehren gehört
habe und bereıt sel, dıe 1n rage stehende Handschrift unter-
suchen. Ich War sehr erfreut über dieses gylückliche usammen-

ber dıe schon vorher ın Auftrag yegebenetreffen der Dınge.
Photographie, weiche dıe Herren -Aauser und ene 1n Madrid
M1r für ark hergestellt hatten und nunmehr zuschickten, ZO1-

störte 4 l1e Illusıon. Denn HNUuyd ronnte ich mıch überzeugen, dafls das
angebliche Werk des Beatus nıchts anderes SO1 a18 der Jängst be-
kxannte und gedruckte Kommentar des Hıeronymus ZU' uCc. Daniel

Sofort 4 Vislierte ich Herrnund der (+eschichte VONn der Susanna.
Fıcker meıne unerquicklıche Entdeckung, ıhm nutzlose Arbeıt
DD TSDarechl. Kr aber, ehe meın T1e' ıhn erreichen konunte,
inzwıschen schon gyeforscht und auch seinerseits erkannt, dals
Loewes Angabe unrıchtig sSe1 Als Urheber des Yanzen Irriums
vermutet er den 1m Jahrhundert lebenden spanischen Hand-
schriftenforscher Rodriguez de Castro (Biblıoteca Espanola, 0MmM0
segundo, Madrıd, 17806, 423 vgl 2705 Im Kscorial 1St,
WwW1e der dortige Bibliothekar derrn Ficker versichert hat, eın
Kommentar des Beatus ZU Danıelbuch nıcht vorhanden. Die
Herausgeber des Hıeronymus ın der Wiıener Kirchenväterausgabe
werden os aber willkommen heifsen, dals e1ıne eEue ıh: betreffende
Handschrift AUS dem Jahrhundert hiermit ANS Tageslıcht g‘_
treten ist

ach der Anzeige VON Diekamp ıIn der Von ıhm 1e0raus-
gegebenen „ Theologische Revue “, Jahrg 1902, Nr Ö ”
hat Mercatiı se1ıne ‚„ Note dı ‚etteratura ıblıca ( erıistiana antıca ®®
(Studı et, Testi ınter anderem auch m1 einer A VIS1O

Ksdrae** ausgestattet, welche über die Strafen der Hölle und
Sıe qoll eıine wahrscheinlichdıe Seligkeit des Himmels handelt.

AUS dem Griechischen übersetzte, bısher unbekannte drıtte Redaktion
der auch In der Esra - Apokalypse (Tischendorf, Apoc ANOCL,
24 {ff.) und ın der Sedrach- Apokalypse (James, poer. anecd. L,
107 mitgeteıilten Offenbarungen SeiN ; der lateinische ext
habe schon 1m 10.— 113 Jahrhundert existiert; dıe starken A
weichungen dieser Redaktıon Vn den gyriechischen sollen fordern,
dals Man den gyemeınsamen Archetypus noch VOL dem 9,— 10 Jahr-
hundert aNsSetzt; Ja er scheine .  er Z Se1n 418 dıe V1sıo0 Paulı.
ald nachdem iıch dies gelesen, fand ch 1n Hartwıgs „Central-
hlatt für Bibliothekswesen“‘, 19 Jahrgang 1902, Heft 4, 161
his 164 einen Aufsatz VOO Konrad Schiffmann 1 rfahr - Linz
unter dem Tıtel ‚, Zur Geschichte der Bibliothek des Salzburger
Domkapiıtels *, WwOorın derselbe eıne der weniıgen Handschriften be-
spricht, weiche jetzt dıe Bibliothek des bischöflıichen Priester-
seminars ın Iınz besi_tzt. Ks ist einn Pergamentkodex, In welchem
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zwıischen der ‚, M1SSa %o Lantpertl und Paulı diae. vıta Marıae
Aegypt.“” VONn eıner Hand des Jahrhunderits eine „ VI1S10 Hes-
drae‘** geschriıeben StTE Schiffimann teilt über iıhren Inhalt nıchts
weıter miıt, und ıch selbst habe der ensa, dıe ich für die
Berliner und Wiener Kirchenväterausgabe eısten habe, nıcht
Zeit, der Sache weıter nachzugehen. Aber e1ine Aufgabe, die
einmal gelöst werden muls, ist CS, untersuchen, ob der Linzer
Kodex 1ne zweıte Handschrift der VvVon Mercatı entdeckten Apo-
kalypse oder ob e1Nn euge für den 'Text eines der anderen
S  chon bekannten, dem STA beigelegten wichtigen Pseudepıigrapha
ıst, beziehungsweilse Was mıt diesem Hesdra überhaupt {ür e1ne
Bewandtnis hat

Sochs Brıefe der Refqrmationszeit.
Mıtgeteilt

VON

Otto Glemen (Zwıckau)

Im zweıten Hefte meiıner „ Belträge ZUL Reformationsgeschichte
AUS Büchern und Handschriıften der Zwıickauer Ratsschulbibliothek“
Berlin habe ıch AUuS den In der genannten Bibliothek
aufbewahrten Briefen Johann Friedrich Hekels Chrıstian aum
die Nachrichten über den mehr 1 1500 ummern zählenden
Schatz VoNn Briıefen des 16 und Jahrhunderts MmMeN-

gyestellt, den Hekel einst seın eıgen nannte und AUS dem u  —
eiıne kleine Auslese als ‚„ Manıpulus Primus ep1ıstolarum ıngula-
rı1um “ 1695 veröffentliıchen konnte. In eliner Münchener and-
schrıft fanden sıch noch einıge kümmerliche este dieses Auto-
gyraphenschatzes ın späteren Abschriıften In eliner in der „Deut-
schen Litteraturzeiıtung “ 19092 Nr veröffentlichten Besprechung“
des Heftes hat Herr Professor Kaw egTrTau die (+üte gyehabt, miıch
auf dıie Gothaer Handschrift 187 aufmerksam machen. Se1ne
Vermutung, dals sich auch dort Reste der Hekelschen ammlung
erhalten en möchten, haft 'sıch bestätigt. Die, W10 mIır die:
Direktion der Herzog! Bibliothek Gotha freundlıchst mitgete1ilt


